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Eine Methode der quantitativen Salzsaure-
bestimmung im Magens aft.
Von Dr. W. y. 11oracewski, ehem. Assistenten (1er Klinik.
Wenn ich zu den vielen Salzsäurebestiinmungsmethoden
noch eine hinzufügen will, so geschieht das nus zwei Gründen:
1) sind die bis jetzt bekannten und angewandten Methoden alle
mehr oder weniger ungenau, 2) ist die von mir vorgeschlagene
Methode wenigstens in der Theorie einwandsfrei und in der Aus-
führung vor den anderen durch keinerlei Schwierigkeiten ausge-
zeichnet.
Ich werde nicht auf die Kritik der anderen Methoden eingehen.
Dieselbe wurde von Kossler2) und Töpfer3) sehr sorgfältig ge-
führt, und aus den Untersuchungen der beiden Autoren geht aufs
deutlichste hervor, dass jede von den bis jetzt angewandten Me-
thoden mit theoretischen Fehlern behaftet ist. Die neulich von
Töpfer3) empfohlene hat den einzigen theoretischen Fehler, dass
das von ihm vorgeschlagene Dimethylamidoazobenzol mit Essig-
säure ähnliche Rothfärbung gicht wie mit Mineralsäuren, ein Fehler,
der allerdings nicht zu den grössten gehört. Die von Kossler
als beste angesehene Methode der Salzsäurebestimmung nach Leo
ist bei Gegenwart vieler Phosphate wenig zuverlässig, was auch
Ko ssler sehr richtig hervorhebt.
Die Methode, welche ich vorschlagen möchte, ist, so viel man
beurtheilen kann, fehlerfrei. Ich habe, um mich davon zu ver-
gewissern, nicht nur zahlreiche Versuche, vielfach modificirt, an-
gestellt, sondern auch erfahrene Analytiker um ihre Meinung ge-
fragt. Mein verehrter Lehrer Herr Prof. Dr. Treadwoll, Professor
der analytischen Chemie am Polytechnicum in Zürich, hat meine
Senator, Ueber die im Ham vorkommenden Eiweisskörper.
Vircliow's Archiv 1874, Bd. 60.
A. Kossler, Beiträge zur Methodik cte. Zeitschrift für physio-
logische Chemie B. 17.



























Methode für fehlerfrei erklärt und nicht die Mühe gescheut, einige
Versuche mit mir auszuführen, welche für die Methode günstig
ausfielen.
Das Prinzip der Methode ist nicht neu, und mein Vorschlag
ist eher eine Erinnerung an bekannte Sachen, als ein neuer Befund.
Wenn man auf dem Standpunkt des analytischen Chemikers
steht, so ist jedem eine Regel gegenwitrtig, nach welcher die
Trennung zweier Körper in einer Lösung geschehen muss. Diese
Regel lautet: die Trennung muss in einer Lösung vor sich gehen,
welche nur den einen Körper aufnimmt (so die Trennung des
Kalkes von der Magnesia in essigsaurer Lösung).
Da es sich hier um Salze und Säuren handelt, so war das
günstigste Lösungsmittel der Alkohol. Die Allwendung des Alkohols
zur Extraction von Süuren ist in der gerichtlichen Chemie seit
langer Zeit bekannt, und es galt nur, dasselbe Prinzip auf die Be-
stimmung der Salzsäure im Magensafto anzuwenden. Die Aus-
führung war nicht ganz einfach, weil bekanntlich auch der absolute
Alkohol Salze zu lösen vermag, geschweige denn der durch den
Magensaft wässerig gemachte Alkohol. Das Wasser musste vor
allem fort. Aber auch dann, wenn nur wenige Cubikcentinieter
des Magensaftes vorhanden waren, genügte der Alkohol nicht, um
sämmtliche Salze abzuscheiden. Ich versuchte den Magensaft durch
Salze zu sättigen und wandte dazu Magnesiumsulfat an, dann setzte
ich dem Magensaft entwässertes Kupfersulfat hinzu. Die beiden
Methoden waren ungenügend. Das richtige Mittel fand ich im
Aether. - Setzt man zu 1 cern Kochsalzlösung 10 cern Alkohol
und 30 cern Aether, so bekommt man bei weiterem Zusatz von
Aether keine Trübung (was bei Zusetzen der ersten und zweiten
zehn Cubikcentirneter infolge de Ausscheidens des Kochsalzes der
Fall war), und die filtrirte Lösung giebt mit Silbernitrat keine
Chiorreaction. Also ist alles Salz ausgeschieden. Setzt man einen
Tropfen Salzsäure hinzu, so tritt die Chlorreaction mit Silber aufs
deutlichste hervor. Also nimmt die Lösung freie Salzsäure auf.
Somit ist in der Mischung ein Theil absoluten Alohols auf drei
Theile wasserfreien Aethers ein Mittel, quantitativ jede Säure von
einer auf 1 cern eingeengten Flüssigkeit auszuziehen, ohne irgend
welches Salz in Lösung zu bekommen.
Ich übergehe die Modificationen, welche diese Methode erlaubt:
so könnte man den Alkoholauszug destilliren und die Dämpfe in
titrirte Silbernitratlösung leiten, welche dann rctitrirt werden könnte.
Man könnte das Alkoholextract abdampfen und abermals mit
Alkohol fällen etc. etc.
Die Methode, so wie sie am einfachsten auszuführen ist, gestaltet
sich folgendermaassen : Der Magensaft wird auf dem Wasserbade bis
auf 1 cern eingedarnpft. Alle Vorbereitungen, Aetheraussehütteln etc.,
sind nicht erforderlich. Das Eindampfen kann ruhig bis auf 1 cern
getrieben werden, denn die Salzsäure ist erst dann flüchtig, wenn die
Lösung über 20 °Io davon enthält. Somit wäre bei Anwendung von
loo cern 0,2 0/o Magensaft kaum etwas zu befürchten, umsoweniger
bei Anwenduiig von 10 cern bis 50 cern, was wohl die Regel sein
wird. Man soll sich jedoch zur Pflicht maclien, die Abdampfung am
Schluss zu überwachen, denn das Trocknen führt begreiflicher-
weise Salzsäureverluste mit sieh. Hat man den Magensaft eingeengt,
so bringt man den 1 cern Flüssigkeit in ein 100 cern fassendes
Maasskölbehen und setzt bis zur Marke eine Alkohol - Aether-
mischung hinzu, die auf 25 cent absoluten Alkohols 75 cern wasser-
freien Aether enthält. Die Mischung ist am besten immer frisch
zu bereiten, weil sonst Wasser angezogen werden kann. - Wenn
das Kölbchen bis zur Marke gefüllt ist, so wird es gut umge-
schwenkt, damit man eine homogene Lösung bekommt. Man kann
den Inhalt des Kölbehens sogleich filtriren oder stehen lassen, das
letztere scheint etwas sicherer zu sein, obgleich ein sorgfältiges
Umsehütteln es entbehrlich macht. Ivan filti'irt min von den
100 cern genau 50 cern ab und giesst es in ciii Kölbehen, welches
mit einem Glashahn versehliessbar ist und 250 cern fasst. Zu den
50 cern Aetheralkoholextract wird etwa ebenso viel Wasser zu-
gesetzt und viermal weniger Cubikeentimeter 1/i1-Norrnalnatronlauge
als Cubikeentimeter Magensaft in Anwendung genommen wurden.
Der Zusatz von Natronlauge hat nur den Zweck, die Lösung
neutral zu machen; der Geübte kann ohne diesen Zusatz ver-
fahren. (Das Verfahren stützt sich auf folgende Rechnung:
100 cern 1/jo-Normalnatronlauge entsprechend 200 ccm Magensaft
oder 18 0/0 HC1 als durchschnittliche Aeidität angenommen, darf
man, da von der angewendeten Menge Magensaft nur die Hälfte zur
Titration kommt, 20 cern Magensaft und 2,5 cem 1/io-Normal-
natronlauge gebrauchen.) Der neutralen Lösung, welche sieh meistens
in zwei Schichten (Aether- und Wassersehieht) sondert, setzt
man ein bis drei Tropfen neutralen Kahiumchromat zu und titrirt
mit 1/50 normaler Silberlösung. Nach jedem Zusatz von Silbet-
nitrat muss das Kölbehen umgeschüttelt werden, deshalb ist ein
Glasstöpsel ein entsprechender Verchiuss. 50 cern der AgNO3-Lösung
entsprechen 10 cern 1/ normaler Salzsäure, also 0,0365 g Salz-
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säure. Den Endpunkt der bekannten Chlortitration nach Mohr
giebt die Rothfärburig des Chiorsilbers an. Natürlich darf man die
Silberlösung weniger verdünnt nehmen, oder sie anders stellen, das
ändert an der Methode gar nichts. Zwei Salze kommen in Be-
tracht, welche in den Aetheralkohol übergehen könnten, das Chlor-
calcium und das Chiorammonium, beide sind in so kleinen Mengen
vorhanden, dass sie zu vernachlässigen sind. Die Methode erlaubt
die ganze auch an Eiweiss gebundene Salzsäure zu messen; da sie
auf Chiorbestimmung beruht, so ist die Endreaction sehr scharf,
und alle anderen Säuren kommen nicht in Betracht. Die Zahlen-
belege der vielen Versuche sowohl an Magensaft wie an künstlich
dargestellten Salzsäuremisehungen führe ich nicht an.
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